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Amtlicher Theil.
y« Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
«uerhüchster Entschließung vom 2. November d. I . dem
»lungsrathe und Polizeidirector in Graz Karl
^ " t t h e l aus Anlas« der auf sein Ansuchen erfolgen
"̂vernähme in den dauernden Ruhestand in Anerlen«

<̂ ?8 seiner vieljährigen treuen und ersprießlichen
.'Weistunq den Titel eines Hofralhes taxfrei aller-
"""d'gst zu verleihen geruht.

W ^ ' ^ " "b t. Apostolische Majestät haben mit
uMchsj^ Entschließung vom 7. November d. I . dem,

tl" ' '^erien Oberinspector der priv. Südbahn gesell.
> M Ferdinand L i n d e r in Nnelkennung seiner viel-
^ ' M verdienstlichen Wirksamkeit im öffentlichen
^ ^hrsdienste taxfrei den Titel eines kaiserlichen

'Yes allergnädigst zu verleihen geruht.

hat >? " Minister und Leiter des Justizministerium«
<eiu A Vezirksgerichtsadjuncten Leopold ^ u j e k auf
den ns ^lhkn von Seifenberg nach Lack verseht und
.".^uzcultanten Weikhard G a n d i n i zum Bezirks-

'Madjuncten in Seisenberg ernannt.

E r k e n n t n i s .

W < ? " k. l. Kreissscricht Wiener ̂ Neustadt als Preisgericht
hch?" Untrag der l. l. Staatsanwaltschaft erlamit: Der I n -
l« s>, i " Nr.43 des Wiener» Ncuftädter Wocbenl>lattrs vom
k U°ber 1882 enthaltenen «eitartilels dbto. Wr, - Neustadt,
^t «i " ^ 8 2 von der Stelle „davon hört man nichts, dass
wii ^""bestand" bis „Nicht die NlleSbcsscrtvissrndcii wolle»
ltNtn Ä''"."' s°"ie der Inhalt des in demselben Älatte enthal.
"M w llels „ In land" von der Stelle „Es darf daher gar
den 2?"ndrrn" Hz« ^Nun existiert aber ein Gesel)" begründen
^ w , bestand des Vergehens gegen die öffentliche Nuhe und
^ l . H ^ «ach 8 N00 St. w, . und es wcrde aemiih !i 4W
"Uin^ ^as Verbot der Weiterve»brcMlna dieser Dructschrist
H°°.«"°chcn. lowie gemäh 8 489 St. P, Ö, die von der t. l,
^/"'»vclltschaft vcrsugte Beschlagnahme derselben bestätigt.

Nichtamtlicher Theil.
8er A 'Aajest i i t der K a i s e r haben, wie das,Pra-
bei ^"ndblatt" meldet, zur inneren Restaurierung
btt N^z ine r . Klosterkirche zu Melnik 100 fi. und
ftt^lneinde Wolduch zur Kirchenrestaurierung 80 st.;
"'elk,,' ^ '^ ber ^Vole für Tirol und Vorarlberg"
Lösck."' b " Gemeinde Mellau zur Anschaffung von

'Requisiten 80 st. zu spenden geruht.

Delegation des Reichsrathes.
B u d a p e s t . 9. November. l^Forts. und Schluss.)

Deleg. Dr. Cz e r k a w s k i : Ich knüpfe an eine Frage
an. die ich schon im vorigen Jahre gestellt habe be-
züglich der Schleifung der bulgarischen Donaufestun-
gen. Ungeachtet letztere in dem Berliner Veitrage be-
dungen ist, haben wir bisher nicht gehört, dass dieser
Bedingung nachgekommen wäre. Ich frage daher, ob
diesem Artikel des Be» liner Vertrages in Bälde Rech-
nung getragen wird.

Minister Graf K ü l n o k y constatiert, dass es
allerdings sehr wünschenswert erschiene, wenn auch
dieser Artikel des Berliner Friedens ausgeführt wäre,
schon aus dem Grunde, damit jede der Bestimmungen
dieses internationalen Vertrages zum wirklichen Vol l '
zuge yelange. Die Schwierigkeiten in dieser Beziehung
sind jedoch heule dieselben wie im vorigen Jahre.
Nicht blos von Oesterreich.Ungarn, sondern auch von
den anderen Mächten wurde die Ausführung der be-
treffenden Bestimmungen wiederholt in Erinnerung
gebracht und entschieden darauf gedrungen, die Durch-
führung ist jedoch stets an ein und dersellben Schwie-
rigkeit, nämlich an der finanziellen Frage gescheitert.
Die bulgarische Regierung entschuldigt die Nichtvor»
nähme der Arbeiten mit der Kostspieligkeit derselben.
Es sind übrigens bei einigen Festungen einzelne Theile
wirklich abgetragen worden. Es wurde der Bevölke-
rung die Gewilligung ertheilt, das Baumaleriale zu
eigene» Zwecken zu verwenden. U> bei dies sind die
einzelne» Festungen thatsächlich in einem sehr schlechten
Zustande, und der Gefahr, welche in dem Bestände
derselben für die Schiffahrt liegen foll, wird wohl
eine zu grohe Wichtigkeit beigelegt.

Deleg. Dr. C z e r k a w i l i : Ich constatiere. dass
auch der Minister des Neuhern bedauert, dass bisher
nichts geschehen sei. und kann nur wünschen, dass die
Schleifung bald zur Wahiheit werde.

Deleg. Dr. S u eh meint, dafs die friedliche Zeit
zur Verfolgung volkswirtschaftlicher Ziele besonders
einladen sollte. Die von der Natur gebotene Haupt»
strahe in den Orient, die Donau, sei der Schiffahrt
noch nicht in hinreichender Weise eröffnet. Die Schiff-
fahrt an der unleren Donau kämpft mit zwei Haupt,
schwierigleiten : dem Octroi, welcher in den Flusshäfen
eingehoben wird, und mit den Stromschnellen vom
Eisernen Thore. Anstatt diese zu bekämpfen, habe sich
die Regierung in ein Labyrinth von Discussionen über
die materiell unwichtige Frage der Slrompolizei ein«
gelassen. Es sei nothwendig, diese zum Abschlüsse zu

bringen und sich den Arbeiten zur Beseitigung der
Katarakte so bald als möglich zuzuwenden. Bei all '
den langen Verhandlungen habe keine einzige der.
fremden Mächte Oesterreich.Ungarn an die Ausfilh»
rung des Artikels 57 gemahnt. So allgemein fei die
Ansicht, dass das von Jahr zu Jahr zunehmende
Uebergewicht des westlichen Einflusses zum arohen
Theile auf dem Fortbestände dieser Hindernisse be-
l uht. Redner wolle daher folgende formulierte Fragen
stellen: 1.) Gedenkt Se. Excelj/nz die Verhandlungen
über die Strompolizei auf der besagten Strecke auf
ihren effective!, Wert für die österreichische Schiffahrt
zurückzuführen und dieselben wenigstens zu einem pro»
visorischen Abschlüsse zu bringen? und 2.) ist die hohe
Regierung geneigt, im Sinne des Artikels 57 be»
Berliner Vertrages an die Arbeiten zur Beseitigung
der Katarakte in der unteren Donau zu schreiten?

Minister Graf K ü l n o l y hebt hervor, das« e»
ihm sehr erwünscht und angenehm sei, diese Frage
von einer so großen Autorität, wie es Deleg. Vueß
auf diesem Gebiete sei, angeregt zu sehen. Er stimme
vollkommen der vom Herrn Interpellanten ausgespro-
chenen Ansicht bei, dass die Frage der Flusipolizei
auf der unteren Donaustrecke bei Gelegenheit ihrer
Verhandlung auf ein ganz anderes Gebiet gezogen
worden sei. als wohin sie gehöre. Dies sei jedoch in
Bukarest geschehen, wo man die Frage in das Parla-
ment und die Publicist»! geworfen und sie zum Tum-
melplatze politischer Partellä'mpfe gemacht hat. Der
Minister glaubt übrigens, dass die Controverse. und
zwar auf Grund des allgemein bekannten Varöre'schen
Antrag's, in nicht zu ferner Zeit auf eine alle be-
rechtigten Ansprüche befriedigende Weise wird gelüst
werden können. Wa l den Rückgang des österreichisch»
ungarischen Handels auf der unteren Donaustreck/,
und zwar zunächst auf der Strecke Galatz-Gulina an-
belangt, so kann derfelbe mit den Donauregulierungen
in gar leinen Zusammenhang gebracht werden, und
muss die Schuld wohl theilweise in dem Handels-
stande selbst liegen, welcher die Verhältnisse zur
Hebung des Handels auf diesem Theile der Donau
>m Gegensatze zu unternehmenderen Concurrenten, wie
namentlich England, auszunützen nicht versucht hat.
Auch inbetreff der Angelegenheit der Regulierung des
Eisernen Thores kann sich der Minister nur vollkom-
men der Ansicht des Deleg. Sueß anschließen. Uuch
er müsse das Wünschenswerte einer glücklichen Lösung
dieser Aufgabe anerkennen, die Sache liege jedoch nicht
ganz in der Hand des Ministeriums des Aeuhern;
dasselbe müsse sich auch in dieser Frage cm, die beiden

Jemlleton.

^eber die Gefahr durch den Spiritismus.

' ^ r 5 D r e s d e n . 7. November, wird geschrieben:
^tber !? ^ " Professoren unsere« Polytechnicums auch
^tNll i^ ^ ^ Wintersemester veranstaltete Cyklus
"bendz Wissenschaftlicher Vortrage wurde gestern
^Nbnl l .^ einem großen Auditorium durch einen an-
^ u l l "b'Nl" Vortrag des Herrn Professors Dr.
VMtti ^ k "ballet. ,^ w'ichem derselbe die neueste
^ l , ? ^ Weisterglaubens. den Spiritismus, auf Grund
^Nkn ,, er u„d umfänglicher Forschungen einer licht-
^chnet, scharfsinnigen Kritik unterzog. Redner be-
^ s b i l . - ^ flachst als einen Irr thum, wenn man
V a l « she Bewegung in Deutschland nach Zöllners

Men." abgeschlossen brachte, vielmehr gehe sie im
^>t »«? / ' ! " und greife mehr und mehr um sich.
bereit? ^ c Spiritisten überhaupt könne man heule
^chse in« ' , ,2" Millionen schätzen. Ihre Literatur
°llrcha"° Ungeheure "nd ihre Propaganda sei eine
M ^ planmäßige. Vergegenwärtige'man sich nun.
°lcc>liz ^ftnii ismus, der einerseits den ganzen Ra<
^ au<5 n,i". modernen Zweiselsucht. andererseits aber
x tllrelini ^ ' ' 'n slch enthalte, eine neue allgemeine
," N e l ? " l " " " " l i e . dazu bestimmt, alle bestehen-

Ü'chten ü ^ " ^ ' also auch das Christenthum, zu ver-
^ er n ^.""e Priesterlose Kirche zu schaffen, und

ZU'llt sr< sh mit kommunistischen Bestrebungen ver-
V hier' ^ " " e man sich nicht verhehlen, das« eS

^ t und"3- " " l°c,ales Problem handle, welches
" "Uche gleicherweise interessiere.

Eine historische Betrachtung des Spiritismus er-
gibt, dass derselbe von Amerika aus, wo 1348 die
eisten Kundgebungen der ..Geister" erfolgten und es
schon nach zwei Jahren 30.000 Medien gab. sich zu«
erst nach England und dann nach Frankreich verbrei»
tete. Hier nahm sich Napoleon I I I . aus politischem
Interesse (um den Unzufriedenen eine ableitende Be«
fchäftigung zu geben) durch Begünstigung Humes des
nelien Glaubens an. Auch Spanien, Belgien und Russ'
land gaben für den Spiritismus einen guten Boden
ab. Nach Deutfchland verpflanzte ihn erst 1867 der
russische Staalsrath Aksakoff, indem dieser in Leipzig
eine spiritistische Gesellschaft und Bibliothek gründete.
Zwar hat sich bei uns der Spiiitismus bisher ver-
hällnismähig noch am wenigste verbreitet, doch ist es
immerhin nöthig, davor zu warnen. Deshalb beleuch«
tete Redner im weiteren Verlaufe feines Vortrage«
das Wesen des Spiritismus nlit großer Ausführlich-
keit. Auf Grund der Schriften seiner beiden Prophe^
ten. Davis (eines bloßen Autodidakten) und Allan
Kardec (der uns gewissermaßen in die vorsündflut-
liche Periode der Wissenschaft versetzt), wies er nach.
dass der Spiritismus eine negative und eine positive
Seite habe. Der Spiritismus vereint alle Dogmen des
Christenthums, lässt insbesondere durch de» Tod nur
eine Fortsetzung des Diesseits schaffen, und schiebt die
Vorstellung Gottes in den Hintergrund, um den
Hauptaccent auf die Wirksamkeit der ..Geister" zu
legen. I n den sogenannten Offenbarungen der lehieren
findet sich aber Nicht ein einziger neuer oder erhabener
Gedanke, wohl aber wimmeln sie von den gewöhnlich»
sten Trivialitäten.

I n den spiritistischen Erscheinungen, welche theils
intellectuell, theils Physisch, theils endlich materiell sind,

haben wir es mit rein natürlichen Dingen zu thun,
denen die Geisterthätigkeil unterschoben wird. Nur der
Wunsch, dass es Geister gebe. schafft sie überhaupt
erst. und die durch Wirkungen in die Ferne sich äußernde
«magische Kraft" der Medien ist weder auf das Rei-
chenbach'sche Od noch auf Elektricität zurückzuführen,
sondern ist nur crasser Schwindel. Die Medien, welche
sich den Schein ganz unwissender Menschen geben, u «
lediglich als blinde Werkzeuge der „Geister" zu erschsii«
nen, sind schlaue geriebene Leute und meist sehr ge-
wandte Tausendkünstler. Wie paradox es klingen maa»
so liegt doch die einzig richtige Erklärung für, die mzr I
würdige Thatsache, dass so selten eine Entlarvung der
mediumistischen Betrügereien erfolgt, gerade in der
außerordentlichen Einfachheit, wie die Medien mani»
pulieren. Zum Beweise dafür gub Redner au« den
jüngst in London erschienenen »Bekenntnissen eines
Mediums" die interessantesten Aufschlüsse, um zuletzt
das Ergebnis seiner Forschungen in folgende Sähe
zusammenzufassen: Per Spiritismus ist der primitivste
Aberglaube an eine materielle Geisterwrlt, wie wir
ihn sonst nur bei rohen Naturvölkern finden, eine
Religion des Nervensystems, welche die Nerven schauernd
prickeln macht und andererseits amüsiert. Charaleriftisch
ist daher auch für ihn. dass sein Vaterland Amerika
ist. Aber wir müssen Protest dagegen einlegen, wenn
die Neue Welt auch auf dem ideellen, religiösen Ge-
biete unsere Lehrmeisterin sein w i l l ; wir müssen uns
gegen den Spiritismus schützen wie geaen den Kartoffel'
käfer. Wohl ist es wahr, dass die Cultur nicht mehr
aus dem Osten kommt, aber deshalb ,st es lange noch
nicht wahr, dass sie aus dem Westen kommt."
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Fachministerien lehnen und mit denselben in Ueber»
emsttmmung vorgehen. Das auf diese Regulierungs-
arbeiten bezügliche detailliert ausgearbeitete, sehr wert«
volle Project des Donauvereins wurde den beiden
Handelsministerien übergeben.

Der Minister glaubt sich der sicheren Erwartung
hingeben zu können, dass im Laufe der Wintermonate
eine Verständigung zwischen allen betheiligten Factoren
zustande kommen werde, und verspricht, in dieser Rich«
tung seinerseits gewiss nichts zu versäumen, hofft aber
auch, dass, wenn er durch die Beendigung der Ver-
handlungen in die Lage kommen sollte, behufs Auf-
nahme der Arbeiten mit einer Creditvorlage oder einem
eventuellen Nachtragscredite an die Delegationen heran-
treten zu müssen, er sich von Seite der letzteren eines
bereitwilligen Entgegenkommens und der Votierung der
anzusprechenden Summen versichert halten dürfe. Die
Frage der Verlängerung der europäischen Donau-
Commission muss demnächst jedenfalls in Verhandlung
gezogen werden, und der Minister zweifelt nicht, dass
die Verlängerung beschlossen werden wird. Er hofft
eben, dass bei dieser Gelegenheit auch die Frage der
Strompolizei zwischen Galatz und dem Eisernen Thore
auf der bereits angedeuteten Basis zur Lösung gelan-
gen wird. Betreffs der ferbischen und — im allge«
meinen — der Orient-Bahnen hat die Oouksrence ä,
huatre im Verlaufe der Monate Februar und März
d. I . den Entwurf einer diese Bahnen umfassenden
Convention zustande gebracht. Gegen denselben wur-
den nur von Seite der Türkei mehrere Vorbehalte
gemacht, von denen speciell auch ein Vorbehalt den An-
schluss der Linien Miirowiza°Salonichi betraf. Während
der egyptischen Wirren, wo die gesammte Aufmerksam«
keit der türkischen Staatsmänner von dieser Angelegen-
heit in Anspruch genommen war, konnte eine Aufnahme
der Verhandlungen mit Erfolg wohl nicht versucht
werden. Uebrigens wurde die Sache bereits seit der Zeit
wieder aufgegriffen, und der Minister glaubt auch hier
die Hoffnung aussprechen zu können, dass die Verhand-
lungen über den Ausbau dieser Bahnen, sowohl in-
betreff der Anschlusspunlte als auch inbetreff der
finanziellen Seite im laufenden Jahre zu einem be»
friedigenden Nbfchlusse werden gelangen können. Was
die Frage anlangt, inwieweit die Stellung des Suez«
canales durch die jüngsten egyptischen Wirren eine
Nlternierung erfahren haben und inwieweit die Sicher«
heit der Schiffahrt bedroht sein sollte, so müsste zu«
nächst hervorgehoben werden, dass der Canal bekannt«
lich Eigenthum einer Actiengesellschaft ist und dass für
die Sicherheit der Schiffahrt auf demselben in erster
Linie die Territorialmacht, also die Türkei, zu sorgen
hat. I n den durch die egyptischen Wirren hervor-
gerufenen Verhandlungen wurde auch zunächst von der
Türkei die Sicherheit der freien Schiffahrt gefordert;
Ipäter wurde mit Zustimmung der Territorialmacht
eine Verständigung über einen anderen gemeinsamen
Sicherungsmsdus erzielt. Es hat sich übrigens her«
ausgestellt, dass die Schiffahrt längs des Suezcanales
wohl infolge des englischen Militärtransportes für
einige Tage unterbrochen wurde, aber fönst während
der ganzen Zeit der Wirren nicht einen Augenblick be«
droht oder gefährdet war, weshalb auch von der Aus-
führung des beschlossenen internationalen Reglements

A i t e r a t u r . * DaS N ovem der» H e f t von
„ A u f der H ö h e " (Leipzig E. 2. Morgenstern, Wien
C. v. Hölzl) enthält vor allem zwei ausgezeichnete No«
vellen. Gerard Keller, einer der besten niederländischen
Erzähler der Jetztzeit, liefert in seiner Geschichte «Hinter
den Glasthüren" ein meisterhaftes Lebensbild aus Hol«
land, Während Ludwig Ganghofer, der Verfasser deS
prächtigen Vollsstückes „Der Herrgottsschniher von Ober-
ammergau", eine Erzählung aus dem baierischen Hoch-
land „Die Seeleithnersleut" bietet, in der nicht die
üblichen Salontiroler. sondern echte Kinder der Berge
auftreten und uns der Harzgeruch des Nadelwaldes und
der frische Athem der Alpensonne zu umwehen scheint.
Don Cesareo Fernandez Dura, ein spanischer Marine«
Officier höheren Ranges, der sich als Gelehrter einen
bedeutenden Ruf erworben hat, fchildert an der Hand
eigener archivalischer Studien vier Iamoraner. die sich
in der neuen Welt bedeutende Verdienste um die Erobe-
rung und Colonisation erworben haben. M. Brasch hat
eine tressliche Studie: „Der Staatsmann oder der So»
cialismus im Gewände der Poesie", die berühmte ita«
lienische Reisende Carla Screna eine allerliebste Schil-
derung: „Eine Pariser Grisette in Persien", beigesteuert.
Rabbiner Stein führt die lustige Gestalt „Pfeifferle.
des Possenmachers" vor. R Armand bietet eine reizende
Pariser Novelle: „Die Veilchen der Gräfin La Eombe".
welche von dem graziösen Talente des Verfassers voll«
giltiges Zeugnis ablegt. Die Memoiren der Baronin
Elise von Hoheichausen fesseln das Interesse des Lesers
von Abschnitt zu Nbschnit in immer erhöheterem Maße.
Die Revue des geistigen Lebens und die Chronik der
eleganten Welt enthalten bemerkenswerte Beiträge von
c>. Iacharias (Hirschberg in Schlesien). F. Fiedler (St.
Petersburg). Darubusch (Nürnberg) und Olivler de Ia l in
(Paris).

* Alles m dieser Rubiil Nnaezctate ist »u l^istwn kurck
die hiesige BuchhaMun» I » . v. » U « ^

abgesehen wurde. Uebrigens haben die egyptischen
Wirren inbetreff der internationalen Stellung des
Suezcanales nach keiner Richtung irgendwelche Aende-
rung herbeigeführt.

Deleg. Freiherr von S c r i n z i : Oesterreich.Un-
garn hat bekanntlich eine Expedition nach Ostasien
abgesendet. Die dortigen Handelsverhältnisse erfordern
die größte Aufmerksamkeit, und wäre zu wünschen,
dass mehr Consulate ins Leben gerufen, überhaupt die
Beziehungen mit den dortigen Häfen mehr als bisher
unterhalten würden. Eine commissionelle Prüfung der
Verhältnisse durch Fachmänner wäre das geeignetste
Mittel, um unsere dortigen Handelsinteressen zn fördern.

Minister Graf K ä l n o k y kann zu sein>'M großen
Bedauern auch nicht leugnen, dass Oesterreich-Ungarn
der einzige mittelländische Staat oder der einzige Staat
überhaupt ist, welcher aus der Eröffnung dlö Suez«
canales für feinen Handel bisher nicht genügenden
Nutzen zu ziehen wusste. Der Grund liege aber zu«
nächst in dem Handelsstande selbst. Er glaube nicht,
dass die Wirksamkeit einzelner zu bestellender Consulate
auf die Belebung des Handels einen nachhaltigen Ein-
fluss nehmen könne, so lange der Handelsstand nicht
in sich den Impuls fühlt, den Handel nach weiteren
Gegenden aufzunehmen. Es ist übrigens in dem vor-
liegenden Voranschlage für Bombay ein Consulat in
Antrag gebracht; aber der Minister muss neuerdings
hervorheben, dass ein nachhaltiges kräftiges Eingreifen
des Handelsstanoes selbst unter allen Umständen be»
züglich der Erweiterung der Handelsgebiete und der
Belebung des Handels die erste Vorbedingung bleiben
werde. Der Minister ist seinerseits gern bereit, in der
angeregten Richtung auf die Einfetzung einer Com-
mission behufs der Behebung aller den Handel und
dessen Entwicklung erschwerenden Umstände und Hin«
dernisfe einzugehen, könne dies aber nicht unabhängig
von den beiden Regierungen thun. Sein Wunsch ist
es jedoch, das ganze Confulatswesen in der nächsten
Zeit einer genauen Untersuchung zu unterziehen, diese
Frage zum Gegenstande einer speciellen EnqMe zu
machen und mit Zuziehung der compelenten Organe
genau zu erwägen, welche Verbesserungen und welche
Abhilfe allenfalls möglich wäre, um einerseits den vom
Ministerium des Aenhern im Auge zu behaltenden Be«
dürfnissen des Dienstes und andererseits allen berech-
tigten Ansprüchen des Handclsstandes gerecht zu werden.

Deleg. Freiherr von S c r i n z i : Ich bin sehr
dankbar für die Aufschlüsse, welche soeben Se. Excel-
lenz mir gegeben hat.

Deleg. Dr. S u e ß : Die Mittheilungen des M i -
nisters des Neußern sind außerordentlich erfreulich;
sie werden in den weitesten Kreisen des Handelöstandes
große Befriedigung hervorrufen, insbesondere die M i t -
theilung, dass er eventuell einen Nachtragscredit für
die Regulierung des Eifernen Thores verlanden werde.
I n formaler Beziehung wäre eine Resolution empfeh-
lenswert, und zwar folgenden Inhaltes: «Die k. und
k. gemeinsame Regierung wird eingeladen, die nach
dem Berliner Vertrage Oesterreich-Ungarn zustehende
Beseitigung der Katarakte am Eisernen Thore mit allem
Nachdrucke aufzunehmen und baldmöglichst mit den
Vorarbeiten zu beginnen." Ich füge hinzu, dass durch
die Fassung, welche ich der Resolution gegeben, der
Competenz der Landesregierungen in keiner Weise Prä-
judiciert wird.

Minister Graf K ü l n o k y bemerkt, dass er gegen
diese Resolution von seinem Standpunkte umso weniger
etwas einzuwenden habe, als ja auch in der unga«
rischen Delegation in gleichem Sinne die Beschleuni-
gung der Arbeiten angeregt und besprochen worden
und daher wohl ein Gegensatz in dieser F age nicht
zu befürchten ist.

Referent Freiherr von H ü b n e r : Ich beehre
mich, gewiss im Einklänge mit sämmtlichen Mitglie-
dern des Budgetausschusses, dem Herrn Minister des
Neußern für die eingehenden und befriedigenden Aeuße-
rungen zu danken. Die freundschaftlichsten Beziehungen
bestehen, wie wir aus dem Munde des Herrn M i -
nisters vernommen haben, zwischen unserer Monarchie
und sämmtlichen Mächten. Hierin sowie in dem all-
seitig gefühlten Bedürfnisse des Friedens liegt die
größtmögliche Bürgschaft für seine Erhaltung.

I n der Specialdebatte stellt Deleg. Dr. v. P lener
zu Titel 2 den Antrag, die Gesandtschaft in Persicn
aufzuheben, da ein Confulat ausreichend wäre.

Minister Graf K ü l n o l y : Es würde leinen sehr
großen Unterschied in den Auslagen machen, ob ein
diplomatischer oder Consularposten dort besteht. M i t
Rücksicht auf die zahlreichen Oesterreicher, die in
Persien leben, muss jedenfalls eine Vertretung dort
bestehen. Jedenfalls werde ich die Angelegenheit in
Betracht ziehen.

Referent Freiherr v. H ü b n e r : Ich theile sowohl
die Ansicht des Deleg. v. Plener als Sr . Excellenz
des Ministers des Aeuhern. Nicht blos zum Ansehen
unserer Monarchie, sondern auch zur Sicherheit der
dort lebenden Oesterreicher ist es nothwendig, ein
großes Personal zu haben, heiße nun der Vertreter
Gesandter oder Consul.

Zu Titel 3, ..Consulatsauslagen", bemerkt Dele-
gierter Dr . v. P l e n e r , dass Klagen über Unzu-

l lömmlichk^iten bei Verwaltung unseres Consularwesens

in Rumänien vielfach laut geworden feien. Solche
allgemeine Beschwerden seien allerdings schwer zu M '
mutieren, aber der Regierung werden vielleicht M l
solche Klagen vorgekommen sein. Redner billet daher,
den Grund oder Ungrund solcher Beschwerden z«
untersuchen.

Minister Graf K ä l n o k y : M i r kann es nur
erwünscht sein, wenn mir von etwa vorkommenden
Uebelständen Mittheilung gemacht wird. Aisher 'si
mir darüber nichts bekannt geworden; ich werde jevoa)
der Sache nachforschen und, wenn nothwendig, die
erforderliche Abhilfe treffen.

Referent Freiherr v. H ü b n e r regt an, ob el
sich nicht empfehlen würd?, einige unwichtige Eon'
sulate aufzulassen, dafür aber die wichtigeren besser ^
dotieren.

Zum außerordentlichen Erfordernisse Titel 5
Post 9 . stellt Deleg. Dr . K l ai<! die Frage, warun»
die Heimsendullgökoste» der armen österreichischen Untel"
thanen nach den Ereignissen in Nlexandrien aus der
in diesem Titel eingestellten Summe nicht bestritten
worden sind, nachdem es vorgekommen ist, dass ^
Polizeidirection in Trieft bezüglich armer, in die Hel'
mat gesendeter Dalmatiner von der Zuständigkeit»'
Gemeinde die Kosten der Zurücksendung verlangt Hal-

Minister Graf K ü l n o l y bemerkt, dass die'"
diesem Titel eingestellte Summe nicht ausgereicht H M
diese Kosten zu bestreiten. worauf Deleg. Dr. K l a ^
meint, dafs es besser gewesen wäre, diesfalls ellttll
Nachtragscredit zu verlangen. ,

Es werden sohin sämmtliche Posten im Ow<
narium und Extra«Ordinarium nach der Regierung^
Vorlage angenommen, ebenso auch nach dem Antrag
der Regierung ein Nachlragscredit für das Jahr 1s^
als außerordentliches Erfordernis zur Deckung °"
außerordentlichen Theuerungszulagen für die VealN^
und Diener der k. und l. Consularämter in E M !
und dann für das Personale der k. und k. B o t M
und des Consulates in Constantinopel sowie zur M
streitung der einmaligen Aushilfe der Beamten u«
Diener des k. und l. Generalconfulates in Alexandra
per 12.800 st. bewilligt. .

Hierauf wird die vom Deleg. Such beantrag!
Resolution einstimmig angenommen. . ^,

Nachdem Obmann«Stellvertreter Dr. S t u r M ^
Vorsitz übernommen, referiert Fürst W i n b i s c h - G l " '
über den Voranschlag des gemeinsamen FinanM"
steriums, welcher conform mit der Regierungsvorlag
ohne Debatte genehmigt wird. Ebenso wird der we
richt über die dem Finanzministerium zugewiesen
Fonds zur Kenntnis genommen. .

Schlirßllch referierte Freiherr von ^ u d e n «
über den Voranschlag des gemeinsamen Obersten M" .
nungshofes, welcher ebenfalls ohne Debatte unveriM
angenommen wird.

Schluss der Sitzung halb 2 Uhr.

Zur Lage.
Die „ K l a g e n f u r t e r Z e i t u n g " sch/<.

einen längeren Bericht über die H o c h w a s l ^
schaden in Kärnten mit folgenden Worten: ^ , ,
Bevölkerung hat die Elementarereignisse der letzten ^
nate. so verheerend und ungewöhnlich dieselben wa" '
mit Muth. Standhaftigkeit und drm Aufgebote H"
lichster Selbsthilfe ertragen; die rasche und großtNlUY^
Hilfe Sr . Majestät de« K a i s e r s und die s " ^
Unterstützung der hohen Regierung haben allgel"
den besten Eindruck gemacht." ^. ^

Eine Episode aus den Tagen der jüngsten ^ .
knappheit in Wien weih daö .. F r a n k f u / ^
J o u r n a l " zu berichten: Als in der Vo rwoOe .
reine Notenreserve der österreichisch-ungarische" ^ ,
auf vier Millionen herabgesunken war, stellte A ^ „ g
minister Ritter von D u n a j e w s t i der VanM'
einige Millionen in Gold aus den Staatscafstn ^
Verfügung. «Obwohl die Bank — bemerkt hiez".^c
..Presse" - infolge einer rafchen B e s s e r u " « ^
Situation nicht genöthigt war. von diesen, «nei ^ ,
Gebrauch zu machen, so verdient dasselbe doV .^
besondere Erwähnung, indem es neuerdings ? ^ F
wie die Vorgänge des Geldmarktes im Finanz»"«'!" ^
mit velständnisvollem Interesse verfolgt werde", H
dass man seitens der Regierung gern bereit >N. ^
thatkräftige Unterstützung schwierige Situatione"
Geschäftswelt zu mildern." hel-

Es liegen uns zwei beachtenswerte SUM»"" ^
vorragender preußischer Blätter über die ^ " i ^
ö s t e r r e i c h i s c h e n L i n k e n vor. So M e ' " ^
. . K ö l n i s c h e Z e i t u n g " : . . In Oesterre'chH ^
Deutschland schädigt sich der Liberalismus.,'""'^ilt-
meisten durch seine ablehnende Haltung gegen"" ^l>e
schaftlichen und focialen Fragen, welche ° s^„gt,
Noth des Lebens den Massen immer wieder am ^eX
durch fein starres Festhalten an den vorsunosl s ,
Lehrmeinungen eines individuallstisch^' / l " " ^ , B
lhums. welche durch die sp"de W i r l l H c ^ l
widerlegt sind. Von jeher haben d,e ^ " ! » . ^
wenig Verständnis für die Feinheiten des co ' ^ , '
nellen Staatslebens, dagegen einen ge'l"we ^ e l
stischen Sinn für die ewigen Lebensinterrsstn o'. ^ "
bekundet.«—Und in der „ N e u e n p r e u f t
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9 / ' t u .n ,g " heißt,, es; „ I ^ e politische Partei in
"e<lerrelch, die sich mit besonderer Vorliebe die „ver.
lMngstreue" zu nennen beliebt, bietet dem unbefan-
AN Prüfenden Beobachter ein eigenthümliches Bi ld.
">e Partei verkündet seit Jahr und Tag. dass nur sie
7°» Deutschthum und die Freiheit in Oesterreich ver«
«te, dass nur auf ihrer Seite die eigentliche ma»
!""Ue und geistiqe Kraft des Staates vorhanden sei.
M sle nur die Einheit Oesterreichs als ihr po«
' M s Ziel betrachte, ulle anderen politischen Bestie.
- M n aber auf den Föderalismus, das heißt nach
s«n c> """N uuf die Decomponierung. auf den Zer-
M Oesterreich« gerichtet seien. Wer also die kräftige.
° M c h e Fortdauer Oesterreichs wünsche, der müsse
U' die Seite der ..verfassungstreuen" Partei treten.

^ 'st dieser Partei auch thatsächlich gelungen, im
Alande vielfach den Glauben zu verbreiten, das« nur
»""erfassungstreuen die Repräsentanten des wahren

lllchen Oesterreicherthums wären; dass danach jeder-
. unn, der dem österreichischen Staate wohl wil l . und
/"N gibt es Gott sei Danl, allenthalben noch immer
nil!« ^ ^ ' ö ' ^ Partei und ihre Tendenzen unterstützen
'"Ije. Und doch ist nichts falscher als die Behauptung.

."I "n Schohe dieser „Verfassungstreuen" fei das
Fte Oesterreicherthum zu finden. Das Blatt ana.
M l hinauf das Wesen und die Ziele der deutsch-
'°"alen Paitei und schließt seinen Artikel mit den
Ll, l ' «Vvm glitzernden Scheine schönfärbiger
^° l«n entkleidet, steht di<: Partei der „Verfassung«'
lla ^" bejammernswürdiger Nacklheit da. Wir be«
M ? ^'^ Politische Verirrung sonst zumtheile be-
«Mer Männer, von denen das Vaterland andere
,^"s« erwarten könnte als die Fortsetzung einer „sac»
'°' l" Opposition."

ein ^ " J o u r n a l des D e b a t e " kommt in
^ m Wiener Briefe neuerlich auf die Reich « r a t h s -
^ " ^ l r e f o r m zurück und bemerkt unter anderem:

3 ? ^ Organe der Verfassungspartei wirklich den
dä> '""en stets so laut asfichierten Principien getreu
tz/"' so hätten sie vor allem anderen den neuen
lw!!!Ü nach vorwärts auf der Bahn des liberalen
A Mit te« mit Genugthuung begrüßen müssen. —
die n,"" Thatsache! O<.,ade jene Partei aber, die sich
^, »berale nennt, die das Monopol der modernen
sich? ^ sich in Anspruch nimmt, die ist es, welche
^ , , " Herabsetzung des Wahlcenws entgegengestemmt
^ ' ! ' - Das Ministerium Taaffe, welche« so oft als
Äl, ? ^ hingestellt wurde, hat das Verdienst, die
einen " niedriger gemacht zu haben, welche noch
^ ^sehnlichen Theil der Bevölkerung von der
c»^"^e trennten. Indem das neue Gesetz den Census
nn^ 'V Gulden herabsetzt, realisiert es sei»erseils
sehr «."^schritt, den man. w'l l man gerecht sein,
schwe ^ anschlagen muss. Warum also da« Still«
Cchrn "on gewissen Seiten gegenüber dem neuen
ina^t nach vorwärts? Die Wahlreform, welche
l«tb,n ^'^kn Seiten so gern in Vergessenheit ge«
GtG ^''be. ist eine Action, welche Verdienst des
lnllhsl ? ° ^ 'ft und stets mit seinem Namen ver.
Hei z. "brn wird." — I m r e d a c l i o n e l l en
ten,. ge lben Vluttes heißt es ferner unter aude-
letzt w " ^ Regierung des Grafen T a a f f e hat bis
ltzitl Mehrzahl ihrer Unternehmungen Erfolge
kl, n> ^ " heftige Kampf, welcher früher zwischen
hltts^ "wnalitäten im cisleithanifchen ReichSralhe
den s» hat. wenn auch nicht einen definitiven Frie-
ildjlH^ "vch einen ganz erträglichen mocluä vivenäi
^ M , ^ mterefsierten Parteien Platz gemacht;
^Vide? der Verständigung macht in den Provinzen
h i ^ "0rt<chritte. und das Labinet hat in bnden

' " e,ne ausgesprochene Majorität."

l l i l ? ' ! Klärungen des Herrn Ministers Grafen
^le°a»' ^ 'M Budgetausschusse der Reichsraths-
^ l v ä ^ - " finden auch in der ungarischen und in der
°se N " ' Presse beifällige Aufnahme und riickhalt-
kciess ' " " " u n g . Der ^Pes te r L l o y d " nimmt
."d W f " l , " Zusage des Herrn Ministers, belref.
M ' w " ' " ' l " Consularwesen. Act und bemerkt

' " d ' r n ^ " n der Delegierte Sueh den erfreulichen
^f<c>ti.z " bezüglichen ministeriellen Erklärungen
^lle» - " "b dabei hervorhob, dass die Er l l i i .
^ ^ ' n den weiteften Kreisen des Handelsstandes
l^er?'"e°'NUng hervorzurufen geeignet seien, so
' > c^ln ' t der Gesinnung nlcht blos des österreichi.
^ l d / ° " ^ n wohl auch des ungarischen Handelsstan-

" nchllgen Ausdruck gegeben."
l > N g / . - N o r d d e u t s c h e a l l g e m e i n e Z e i -
'llhe in ! ^ ' " ^ " Mittheilungen vom Regierung«.

Agende« ^?""ichischen Delegation geben ein be«
« I'treick i i ^ " " " " ^ i l d "«d zeigen, dass. wenn
! ' der m s."Uarn seinerseits daran festhält, die ihm
> nie,n«^"'Halbinsel gebürende Machtstellung sich
^lennln ""den, verkümmern zu lassen, andererseits die
° 'l ' l von ! ^ ^rechten und loyalen Eharalter« seiner
X" la«nt ' - ? benachbarten Äallanstaaten immer mehr
Zleibt: 3"d.« ^ Die « N a t i o n a l - Z e i t u n g "
?'kder ein'.n ^i lärungen des Grafen Külnoky trugen
d ^ E i n d n . / " ' ^ n t friedlichen Charakter. Der gün-
2l" fen 2 den sie ohne Zweifel allenthalben her-

'* bei >., ^ ? " b noch durch den Umstand erhöht.
" Schilderung, welche der Minister von

den Beziehungen der Monarchie zu den übrigen Mächten
entwarf, auch Rufslands und seiner friedlichen Ten»
denzen gedacht wurde."

Aus Berlin
schreibt man der „Pol . Eorr." von sehr beachtenswerter
Seite unterm 9. November: Heute verlautet mit Sicher»
heit. dass der K ö n i g am 14. November den Landtag
in Person zu eröffnen beabsichtigt. Es wird bereits
hinzugefügt, dass dem entsprechend die T h r o n -
rede oder Votschaft eü»e p r ä c i s e F o r m erhalten
werde. Dabei muss man an das hohe Alter des Mon«
archen d<'nkr„. welches verbiete», demselben die Ver-
lesung einer langen Rede zuzumuthen. Seit der vor>
jährigen Reichbtagseröffnung kennen wir die Form der
Allerhöchsten Botschaft. Diese ist nicht wie in den
Vereinigten Staaten ein Rechenschaftsbericht über die
Geschäfte des abgelaufenen Jahres; aber sie ist auch
keine hergebrachte constitulionelle Thronrede mit einer
Art Umschau in den äußeren und inneren Verhält«
Nissen, mit einer Aufzählung aller wichtigen und un-
wichtigen Gesetzvorlagen der eröffneten Session. Die
Botschaft ist vielmehr zu betrachten: als eine fe i e r .
l iche K u n d g e b u n g des A l l e r h ö c h s t e n W i l .
lens i n Bezug auf e in g r o ß e s P r o b l e m der
P o l i t i k , als ein zwar durch die Verantwortlichkeit
des Ministeriums gedecktes, aber über das jeweilige
Ministerium hinausreichendes Eintreten des Mon-
archen für eine Idee. deren Verwirklichung die A r -
be i t von G e n e r a t i o n e n sein kann. Ob nun für
den 14. November wiederum eine Botschaft in diesem
Sinne zu erwarten ist. oder ob die präcise Fassung,
welche heule angekündigt wird, nur die aus Rücksicht
auf den Monarchen gewählte Kürze der Thronrede
bedeutet, dies bildet bis zur Stunde einen Gegenstand
der ausschließlichen Kenntnis weniger Personen. Der
erstere Fall ist indes der wahrscheinlichere.

Diejenigen Blätter, welche heute davon sprechen,
das« dle Steuerreformpläne auf ein Minimum zusam-
mengeschrumpft sein dürften, sind schwerlich auf dem
richtigen Wege. Eine andere große Aufgabe der Session
oder jedenfalls der Legislaturperiode wirb die Ent-
scheidung über die definitive Gestalt der Verwaltung«,
reorganisation sein. Die dritte wichtige Aufgabe dürften
bedeutsame Gesetzgebungsakte in Bezug auf die Kirchen-
politlk bilden. Doch werden solche Vorlagen schwerlich
schon in der ersten Session kommen. V i e l m e h r
d ü r f t e diese S e s s i o n erst d ie K r i s i s f ü r
den l a n g e n Schwebezustand der V e r h a n d -
l u n g e n m i t R o m b r i n g e n . Diese Verhand-
lungen haben sich hingezogen seit den Besprechungen,
welche der Kanzler während des Sommers 1878 zu
Kissiiigei! mit dem Nuntius M a s e l l a hatte. Aller-
dings mögen von diesen vier Jahren weit mehr Monale
auf die Pausen der Verhandlungen fallen, als auf
die Verhandlungen selbst. Immerhin sind diese letzteren
niemals definitiv abgebrochen worden; endlich aber
muss positiv oder negativ das Resultat gezogen werden.
Man sieht, dass es keine unbedeutende Session zu
werden verspricht, der wir entgegengehen.

Am 30 November soll nun auch der Reichstag
seine am 16. Juni vertagten Arbeiten wieder auf-
nehmen. Da die Commissionen desselben während der
Verlagungbpaufe nicht weiter gearbeitet haben, so liegt
dem Plenum des Reichsrathez zunächst kein Vera-
thungsmaterial vor; die Plenarsitzungen de« Reichs-
tage« werben dem zufolge noch auszusetzen sein und
daher die Arbeiten des Landtages nicht behindern.

Die verschiedenen Parteien sehen der Session
mehr noch mit Neugierde als mit Spannung entgegen,
we,l es nicht einmal Vermuthungen über die von der
Regierung zu erwartenden Schritte gibt. Innerhalb
der liberalen Parteien existieren verschiedene Absichten,
die ihren Weg verfolgen möchten, gleichviel was die
Regierung thut. Die äuhe»ste Linke der Fortschritts.
Partei möchte am liebsten mit dem Centrum eine com«
pacte Opposition bilden. Dagegen möchte der Hänel-
sche Flügel der Fortschrittspartei, der sich in der
Wahlcampagne mit Glück behauptet hat. in Gemein-
schaft mit den Secessionisten und Nationalllberalen
eine nationale und constitutionelle Oftposition herstellen,
die sich um ihre eigene Achse dreht, so lange, bis —
uliliuiä t i l . Diese Herren, die dem Fürsten B i s -
marck gegenüber nur noch Hemmungsgedanken haben,
so lange derselbe im Amte bleibt, übersehen jedoch die
wesenllichsten Momente der Sachlage. Sie übersehen
vor allem, das« die Forderungen des Fürsten B i s -
marck nicht willkürliche, sondern aus dem dringendsten
Bedürfnisse des Reiche« geschöpft sind. Man sagt
durchaus nicht zu viel mit der Behauptung, dass von
der Erfüllung dieser Forderungen die Lebensfähigkeit
des Reiches abhängt. Dies auszuführen in Vrzug auf
die Steuerreform, Socialreform und auch in Bezug
auf die preußifche Verwaltungsreform, möge fpäter
noch einmal versucht werden. H e u t e sei nu r er in«
n e r t . dass l e i n R e g i e r u n g s w e c h s e l i n
P r e u ß e n dazu f ü h r e n k a n n . diese F ö r d e ,
r u n g e n auszu löschen , und dass man sich nicht
zur Vollstreckung eines Testamentes dadurch vor-
bereiten kann, dass man alles thut, diefelbe unmöglich
zu machen. Wenn der Reichskanzler eines Tages von

der politifchen Bühne zurücktritt. — was zum Heile
des deutfchen Volles noch lange hmauszufchieben viel-
leicht im Willen der Vorsehung liegt, — wenn er
aber zurücktritt, dann wird die Nation mit unwider»
stehlicher Deutlichkeit die Nothwendigkeit seiner Pläne
erkennen und gewiss nicht den Feinden derselben das
Vertrauen zu ihrer Durchführung schenken.

Hagesneuigkeiten.
— (Von der Kaiserin gerettet.) Au« Mo-

ayorod wird dem „Bubap Hir l . " gemeldet: An einem
Vormittage der verflossenen Woche fuhr Ihre Majestät
die Kaiserin auf dem unteren Mogyoroder Wege. der in
der Gegend des kleinen Ralos von tiefen Wafserrissen
eingesäumt wird, zur Jagd. dem Silatorer Rendezvous-
Platze zu. Plötzlich ließ Ihre Majestät halten, denn
Merhöchftbieselbe hatte eine alte Frau bemerkt, die
geradewegs auf solch' einen tiefen Wafserrifl losgleng.
Die Kaiserin sprang sofort au« dem Wagen und riss
die Greisin von dem Abgrunde zurück, in den dieselbe
sicherlich hinabgestürzt wäre. Da erst bemerkte Ihre
Majestät, dass die Greisin blind sei; die Kaiserin ließ
sich von derselben über ihre Verhältnisse unterrichten,
und als ein Kind herbeikam, da« der blinden Vettlerln
als Führer diente, tadelte Ihre Majestät dasselbe wegen
seiner Nachlässigkeit und beschenkte die Greifin mit einent
Ducaten.

— (Restaurat ion der Kön igsburg Wawel.)
Man meldet aus Lemberg. das« das k. l. Oberhofmeifter«
amt vom galizischen Landesausschusse schon in den näch-
sten Tagen die Detailpläne der zu restaurierenden alt-
polnischen Königsburg Wawel nebst ausführlichen Com-
mentaren zugesendet erhalten wird. Die Pläne stellen
Wawel einerseits in dem Zustande, in welchem es sich
in der Zeit befand, wo es den polnischen Kvnigen zur
Residenz diente, andererseits im heutigen Zustande, dar.

— ( R u h t . ) Die »Wiener Ieitung" vom l i . b.
schreibt unter der Rubril „Locales": »Ungestörte Ruhe
war die Signatur des heutigen Abends. Die verschie-
denen Gerüchte über die zu erwartenden Excesse haben
sich nicht bewahrheitet. Von Seite der Vehürde wa«
das gleiche Aufgebot an Wache und Militär beordert
worden wie an den letzten Abenden. Um 8 Uhr unter-
nahmen der Polizeipräsident und der commandierenbe
Infanterie-Oberst eine Rundfahrt und überzeugten fiH
persönlich, dass überall Ruhe herrschte. Um » Uhr
abends meldeten über Anfrage des Polizeiprüfidente»
sämmtliche Wiener llommissariate. das» nirgends irzenlb
ein Vorjall sich ereignet habe. der eine behvrdliche Inter»
vention nöthig gemacht hätte. Infolge dessen rückte auch
um 1(1 Uhr Militär und Wache in ihre Dislocationen
ab. Nur eine kleine Abtheilung Wache blleb für alle
Eventualitäten bis 1l Uhr nachts zurück."

— ( „ D e r Aposte l " ) , so b-titelt fich ein fünf-
acliges Drama, welche« der Wiener Schriftsteller und
Herauegeber drr „Montagsrevue". H-rr I . He r zog , der
Direction des l. l. Hofburgtheaters eingereicht hat.

— ( T i gner) Vor hundert Jahren, am 13. No-
vember 1782. erblickte Esaias T i g n e r zu Kyrlerub
das Licht der Welt Wohl verdient es dieser Mann.
dass seiner gedacht wird. Wir wollen bei diesem An-
lasse auf eine würdige Ausgabe der Fr i th jofsage hin-
weisen, welche soeben in einer vorzüglichen Uebersehung
von G Lobedanz. mit einer ausführlichen Viogtaphie
des Dichters, erschrenen ist.

— ( E i n e rüs t ige Rauch er in.) I m Union-
Nrbeitshause zu Uxbridge befindet sich eine Insajsin.
Namens Anna Wood. die 102 Jahre a l l . im Vefitze
aller ihrer geistigen und lüiperlichen Fähigleiten und
dabei — eine leidenschaftliche Raucherin ist.

— ( A u s d e r F r i f u r e i n e r F r a u ) lan«
man in Japan meistens ein Urtheil über die Persön-
lichkeit derselben fällen. Das Arrangement des haa«ß
kann anzeigen, dass sie eine Witwe ist und ni« mehl-
heiraten wird. Man kann Alter und Geschlecht elne»^
kleinen Kindes am Haar erkennen, und zwar am^ha»«»
büschel oberhalb des Halses, am Haarring auf bett»
Scheitel oder am Vüschel, das vorne stehen bleibt, wäh-
rend alles übrige abrasiert ist Das Haar eine» Mäd-
chens von 8 ober 9 Jahren ist hinten mit rothem Krepp
zusammengebunden und vorn rasiert. Junge Dame»
arrangieren ihr Haar vorn ganz hoch und hinten in
Schmetterlingeform mit Gold» und Silberdraht oder
auch mit Federn durchflochten, und tragen darin goldene
Kugeln oder sonstige auffallende Haarnadeln. Sehr
elegante junge Damen ziehen es vor. das Hinterhaar in
der Form eines halben Fächers zu coifsieren. Eine ver-
heiratete Frau muss dos Haar in der Form eines Was-
serfalle« tragen. Eine Witwe, die sich roietzer verheiraten
möchte, trägt ihr Haar geflochten und dann um eine
große Schildkrötennadel gewunden. w«lche horizontal am
Hinterkopfe ftstgefteckt ist Wenn jedoch eine Witwe fest
entschlossen ist. nie mehr sich zu verehelichen, so schnei-
bet sie das Hinterhaar kurz ab und kämmt das Vorber-
haar ohne Scheitel zurück.
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Locales.
— ( N o l l e ß i u m U k r i a n u m . ) Wie wir bereits

gestern in Kürze berichteten, hat am Sonntag nach-
mittags halb 5 Uhr durch Se. fürstliche Gnaden den
hochwürdigsten Fürstbischof Dr Pogakar die feierliche
Einweihung des vom Vincentius-Vereine in der Po«
lanastraße neu erbauten Knaben-Waisenhauses Ool-
legium Uariauum stattgefunden. Dem feierlichen VlVte
wohnten der Herr Landespräsident A. Winkler sammt
Frau Gemahlin, Landeshauptmann Graf T h u r n ,
Bürgermeister Grasse l l i . LandesaubschusS Desch-
mann . die hochw. Herren Dompropst I . Supan .
Propst Dr, Iarc; die Domherren Pfarrer Urbas. Za«
mejec, Dr. Gogala und Ieran, die Herren Pfarrer Ho«
öevar und Rozman. die Theologieprofessoren Flies und
Smerekar, mehrere Priester des Ordens der WW, EE,
Patres Franciscaner, das Damencomite des Vincentius«
Vereins und ein zahlreiches Publicum bei, außerdem
die Waisenknaben und «Mädchen, letztere aus dem Va»
ronin Lichtenthurn'schen Institute. Der vorläufig als
Capelle bestimmte große Saal war dem Eingänge vi«>
Ü-V18 mit dem Bildnisse Sr. l. und k. Apostolischen Ma«
jestät des Kaiser» Franz Josef I. geschmückt, welches
von Kränzen und exotischen Pflanzen umgeben war. Zu
beiden Seiten waren die Bildnisse Ihrer Majestät der
Kaiserin, des (durchlauchtigsten Kronprinzenpaares und
des heil. Vincenz von Paula, ebenfalls mit Blumen
und Kränzen reich geziert, angebracht. Zu beiden Seiten
des Bildnisses Sr. Majestät hatten die im Hause bereits
in Verpflegung befindlichen Waisenknaben, im Hinter«
gründe die Sänger Aufstellung genommen. Als der hoch-
würdigste Fürstbischof Dr. Poga car. der unter zahl«
reicher geistlicher Assistenz nach der Einweihung der
übrigen Räumlichkeiten zum Schlüsse auch die Einsegnung
des großen Saales vornahm, sangen die Waisenknaben
mit Begleitung einer Phisharmonila einen erhebenden
slovenischen Festchoral. Nachdem diese Ceremonie beendet
war, erschien der hochwürdigste Herr Fürstbischof Dr.
Pogaöar wieder im Fesisaale und nahm an der Seite
des Herrn Landespräsidentlli Winkler Platz, worauf der
Präsident des Vincentius'Vereins, der hochw. Herc Va<
nonicus Dr. G o g a l a . die Generalversammlung mit
einer Festrede eröffnete, an deren Schlüsse der hochw.
Redner erklärte, die Waisenknaben werden im neuen
Hause erzogen werden unter der Devise: „Für Gott,
Kaiser und Vaterland!" Die Versammlung brach in
stürmische Zmio-, Slava- und Hochrufe auf Se. Maje«
stA den Kaiser aus, während die Waisenknaben und
»Mädchen die Vollshymne sangen, welche die Versamm-
lung stehend anhörte. Es folgte nun die General»
Versammlung des Vincentius-Vereins, an deren Schlüsse
der hochwürdigste Höic Fürstbischof Dr. Poga ia r eine
dem wohlthätigen WirtV'll der Töchter der christlichen
Liebe und des Vincentius-Vcreins gewidmete Rede hielt
und der Versammlung sodann den bischöflichen Segen
ertheilte. Nach Schluss der Festlichkeit wurden im Speise-
faale die Knaben der Anstalt mit Kaffee und Gugelhupf,
die Waisenmädchen mit Aepfeln und Gebäck bewirtet,
welchem Acte die Honoratioren sämmtlich beiwohnten,
die Mitglieder des Damencomites des Vincentius-Vereins
aber in liebenswürdigster Weise die fröhliche, prächtig
aussehend Jugend bedienten. Nach 7 Uhr war die er-
hebende Feier zu Ende. — Ueber die Verhandlungen
in der Generalversammlung des Vincentius-Vereins und
über den wirklich schöuen. musterhaft und zweckmäßig
ausgeführten Bau des lüollsßiulu Uarikuum berichten
wir in der nächsten Nummer. -x-

— ( E i n L e i p z i g e r V e t e r a n f . ) Gestein
Montag nachmittags 4 Uhr starb hier im Altrr von 86
Jahren der pensionierte Stadtcassier Herr Anton K n o b -
loch. Der Verstorbene war im Jahre 1796 in Lich«
tenwald geboren und wurde im Jahre 1813 zum vater-
ländischen Infanterieregimente Nr. 17 (damals Reuß«
Plauen) assentiert, in welchem er bis zum 5. Oktober 1A27.
zuletzt bei der 7. Compagnie, als Feldwebel diente. Der
Verstorbene war Besitzer des Leipziger Kanonenkreuzes.
I m Jahre 1827 trat Herr Anton Knobloch beim Lai«
bacher Stadtmagistrate in Dienste und wurde im August
1858 pensioniert. M i t Allerhöchster Entschließung vom
18. August 1859 wurde ihm in Anerkennung seiner
stets belobten ununterbrochenen 45jährigen Dienstzeit das
goldene Verdienstkreuz verliehen. Der hier domicilierende
k. 5 Oberst im Ruhestände Herr Franz Knob loch.
welcher gleichfalls im vaterländischen k. t. 17. Infan-
terieregimente diente, ist ein Sohn des Verblichenen, -x-

— (Hyg ien ische A u s s t e l l u n g . ) Bekanntlich
ist das Gebäude der unter dem Protectorate der deutschen
Kaiserin stehenden allgemeinen deutschen Ausstellung auf
dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens wenige
Tage vor ihrer Vollendung ein Raub der Flammen ge«
worden. Das Unternehmen ist jedoch keineswegs auf-
gegeben worden, sondern wird im Frühjahre 1883 in
einer nach jeder Richtung hin vervollkommneten Weise
wieder inS Werk gesetzt werden. Das Gebäude für die
Ausstellung, an welcher sich Deutschland, Oesterreich und
die Schweiz betheiligen, wird aus Eisen und Glas con-
strmen sem. und sohln den denkbar besten Schuh gegen
eme Wiederholung des Nrandunglückes bieten. Die Aus-
stellung wnd Behürdeu. Gememden, Erfindern. Eon-
sttucteuren und Fabrikanten eine treffliche Gelegenheit

bieten, zu zeigen, in welcher Weise sie den Anforderungen
unserer vorwärts schreitenden Zeit auf dem Gebiete der
Hygiene und des Rettungswejens zu entsprechen ver»
mögen. Bei dem hohen Interesse, welches die Hygiene
aller Orten genießt, und angesichts der regen Entwick»
lung, in welcher alle Zweige derselben fortgesetzt begriffen
sind, ist ein solches Unternehmen nicht nur rin zeit-
gemäßes, sondern auch ein für das gesammte Leben der
Völker gewiss in hohem Grade nutzbringendes Wert.
Die Ausstellung wird ein treues Bild derjenigen sani-
tären Einrichtungen bieten, welche Staat und Gemeinde
in den drei aufstellenden Ländern zum Schuhe der
Völlergesundheit getroffen haben, und sie wird durch
das. was sie bringt, das Verständnis für die öffentliche
Gesundheitspflege in vielleicht bis jetzt noch ungeahnter
Weise fördern; sie wird aber auch diejenigen heran»
ziehen und befriedigen, welche wissr» wollen, was die
Industrie auf dem Gebiete der Gefundheitstechnil ge-
leistet, welche Fortschritte sie im letzten Jahrzehnt ge»
macht hat, und welche Lücken anderseits noch vorhanden
sind. Angesichts der humanen Zwecke, welchen das Unter-
nehmen dienen soll, kann dasselbe gewiss auf die Unter-
stützung der weitesten Kreise rechnen. Es kann ohne
weitere Ausführungen behauptet werden, dass es nicht
nur eine Ehrensache für unfer Vaterland ist. auf dieser
Ausstellung würdig vertreten zu sein, sondern dass es
auch in dem materiellen Interesse vieler hier in Betracht
kommenden Kreise gelegen ist, diese Ausstellung so zahl»
reich wie möglich zu beschicken. Das Comite für Krain.
welches sich der Aufgabe unterzogen hat, den Verkehr
zwischen den Ausstellern und dem Centralcomitö in Wien
zu vermitteln und die Interessen der Aussteller nach
Kräften zu vertreten, ist gerne bereit, jede erwünschte
Auskunft zu ertheilen, und ersucht allfällige Anmeldungen
mit möglichster Beschleunigung längstens bis 25. No-
vember l882 direct an dasfelbe (Laibach, Rain Nr. 4,
I. Stock, zuhanden des Obmannes Dr. Friedrich Ke es-
bacher) zu richten.

— ( T e r e s a T u a.) Ueber die allerorts viel-
gefeierte Violinvktuosin T e r e s a T u a , die unser musil-
freundliches Publicum übermorgen zu hören bekommt,
schreibt die Prager „Politik" vom 5. d. M. wie folgt:
Die Concerttournce der jugendlichen Violinvirtuosin
Teresa T u a gleicht einem Triumphzuge, dem von
Production zu Production in immer wachsender Menge
die von Geigentönen der kleinen Zauberin Besiegten sich
anschließen; neuestens stellte auch Prag, von altersher
leine undankbare Künstlerstation, sein an Größe und
Empfänglichkeit imponierendes Contingent von Ver-
ehrern der Künstlerin auf; der Eonvictfaal, woselbst
am verflossenen Freitage Sgra. Teresa Tua ihr erstes
Concert gab, war von Zuhörern überfüllt, und der
Beifall, mit welchem jene drei Nummern des Pro-
grammes aufgenommen wurden, welche der Concert»
geberin zufielen, war von einer Intensität, wie sie sonst
nur Künstlern erster Glöße erreichbar ist. I n der That
ist auch Teresa Tua eine überaus gewinnende und als
Virtuosin das Gewöhnliche fchon jetzt bedeutend über-
ragende Erscheinung. I n dem Reiche technischer Fertig«
leit weih sie überall und mit überraschender Präcision
Bescheid, ihre Scalci ist in allen Stricharten von tadel-
loser Reinheit, ebenso die Doppelgriffe und höchsten
Regionen der N-Saite; eine Specialität der jugend-
lichen Virtuosi» ist das Flageolett, das ihr überall für-
trefflich gelingt. Dabei führt die zarte Hand den Bogen
mit einem vertrauenerweckenden Selbftbewusstsein, und
aus dem Vortrage spricht unverkennbares musikalisches
Temperament, das der Cantilene hübschen Fluss, dem!
Rhythmus Prägnanz gibt. I n der Wahl der Piöcen
ziert die Teresa Tua insofern eine jugendlichen Kunst"
lern selten eigenthümliche Bescheidenheit, als sie ihrer
Virtuosität, auf welche sie sich verlassen kann. alles,
ihrem künstlerischen Fassungsvermögen nur das leicht
Erreichbare zumuthet; demgemäß war man sowohl in
der ^kntköio CÄpsics von Vieuxtempy, wie auch in den
^ i lg IW3368 von Wieniawsli nicht von dem Gedanken
gedrückt, dass die Aufgabe größer sei als die Künstlerin;
die Polonaise von Laub fordert allerdings einen grö-
ßeren Ton und eine größere Wucht der Accente. als sie
der Teresa Tua heute zugebote stehen, aber auch hier
Wie überall ist der Anlauf bedeutend, vielversprechend

— (Aus den Nachba r l ände rn . ) Aus Tr ie f t
Wird unterm 11. November gemeldet: M i t dem gestrigen
Eourierzuge ist Se. l. und l. Hoheit Herr Erzherzog
R a i n e r eingetroffen. Höchstderselbe besuchte vormittags
in Begleitung des Statthalters die Ausstellung und
besichtigte dieselbe eingehend, geleitet vom Präsidium
des Executivcomitis. — Aus V i l l a c h wirb unterm
10, November berichtet: Heute mittags ist in dem großen
Etablissement der Kärntner Holzindustrie von Wirth ein
Schadenfeuer ausgebrochen, welches durch rasches Ein»
greifen der Fabrilsfeuerwehr und promptes Erscheinen
der städtischen freiwilligen Feuerwehr nach einstündiger
Bekämpfung gelöscht wurde. Die Fabrik ist assecuriert.
Der Schaden ist unbedeutend.

20. Verzeichnis
der Veiträge für das Monument des Dr. Johann Vleiweis

Nittcr u. Xrfteni5li in Laibach.
Herr Franz Rosmann, Pfarrer in Nalltna. 1 f l . ; Herr

Franz Mareniiö. (5aplan in St. Veit bei Laibach, 5 f l . ; Herr
Tomic, Eisenbahnarzt, 1 f l . ; Herr P. K. S. Plrc, Nomherr und

Gymnasialvorstand in St. Paul. 5 f l . ; Herr P. Roman S p ^
Decan in St. Paul. 2 N.; Herr P. Columban Urnil. Capl°n "
St. Paul. 2 f l . ; Herr I . K. 5 sl.; Herr Valentin Slul. Pjan"
in St. Jakob bei der Save, 2 sl., zusammen 23 sl. ^

Neueste Post.
B u d a p e s t , 13. November. Die Verhandlung"

der D e l e g a t i o n e n nehmen einen derart raschem
Fortgang, dass der Schluss der Session aller Wah>>
scheiulich'leit nach noch im Laufe dieser Woche NM
erfolgen können. Die ungarische Delegation hielt hem
eine Plenarsitzung ab, in welcher beseits das erste
Nuntium entgegengenommen wurde. Die Delegation
des Neichsrathes wird muthmahlich am Mittwoch
über den Etat des auswärtigen Amtes verhandeln.
Der bezügliche Bericht des Referenten Baron H i M "
ist bereits in der heutigen Sitzung des BudgetaM
schusses dê  Reichsralhs.Delegation discutlert und an-
genommen worden.

M a d r i d , 13. November. Ihre Majestät die
Königin ist von einer Infanti l ! entbunden worden
(Es ist das zweite Kind Ihrer Majestäten, das elfte,
die Prinzessin von Asturien Maria de las Merced«,
wurde am 12. September 1880 geboren.)

D r e s d e n , 13. November. Auf der Eisenste^
zeche „Rother Adler" bei Obernttersgruen sind dM«
eine Explosion zweier Patronenkisten 33 Ve raM
verwundet worden.

R o m . 12. November. Das Amtsblatt veröffent-
licht die Ernennung des Generals Menabrea, bls'
herigen Botschafters in London, zum außerordentlich^
und bevollmächtigten Botschafter bei der französische"
Republik. , ,

Theater.
H e u t e (gerader Tag) zum erstenmale: R e i s R e i s l i n g e " '

Schwank in 5 Auszügen von G. v. Moscr.

Meteorologische Beobachtungen in ilaibalh

. _i W U ^ ^ Ä

^ 7 U. Mg. 739 69 ^ 1 0 OVschwäch bewölkt ! i oO
13. 2 „ N. 739 40 ^ . 66 NO. schwach bewölkt Mae"

9 . Ab. 739 14 4- 34 NO. schwach bewölkt '
Intensives Morgenroth, tagsüber wechselnde Vewöllunb

abends trübe, geringer Regen. Das Tagcsmittel der Wal"
- l - 3 7", um 0.4" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r g '

Schmcrzerfiillt geben wir Nachricht von dem »
höchst betrauenden hinscheiden unseres lreugcliebttn >
unvcrgcsslicheu Vaters, respective Groswaters und W
Schwagers, dcS Herrn

Union Knobloch,
jubilierten Stadtcassicrs, Besitzers des goldenen Civil-
Vcrdienstlreuzcg und des Armeclreuzes vom I a h "

1813 biS Ib.

welcher nm 13. November 1882 nachmittags 4 Uhr,
mit den heil. Sterbesakramenten versehen, im Nltcr
von 86 Jahren selig im Herrn entschlafen ist.

Zur Bestattung wird die irdische Hülle aM
15. d. M. nachmittags 3 Uhr vom Tranerhause St,
Iakobsplah Nr. 9 aus gehoben und zu St. Christoph
im eigenen Grabe bcigeseht.

Die heil. Messen für den Dahingeschiedenen wer' »
den in der obigen Pfarrkirche gelesen werben. W

Um stilles Veileib wird gebeten. D
L a i b a c h am 13. November 1882. W

Franz Knobloch, l. f. Oberst im Ruhestände, Sohn- >
- Fricbcrile Tschclcschnig geb. Knobloch, Locht" »
— Carl Tscheleschnig, l. l. jubiliertcr («eliclB' «
Official; Leopold Auguftin, l. f. Steuer Obcl- »
inspector, Schwiegersöhne. — Caroline Tschcleschnlli, M
Marie und Fricocrile Augustin, Enkelinnen. ^ W
Friedrich Audclmann, k, k, Major im Ruhestand!', »
Schwager. — Caroline Andelmann geb. Vaschutt», «

Schwägerin. D

Z "V«r<Ä.N.-«.-«.22.2-

3 lMs8 8ll^lM!illell.
A binilor unorloiclit in Mrkunx »uk <1ia l « ' " ^ :„"n,
H lielikolb. iundsM.ndolo Nl>,lnvol vonluuUellur bl'<" „ ,
A »omit <1»n I«»!.« Iju^s<Iol-,mlf»mUK,1 i " " N""'/, <, !
V unä XriMixunf. clc,« Xi^mr». ( ^ V<'Lo. !
A Undodmkt, nilllna.n boi Vor<w,"n^»«n""^j ,
H Nnlidrnlmon. än»c:iwi,p,!»<lon ävr ^in^^oMo. j
2 »Hon XlUurllwn do» zl»6<,n». " N"' ^ ^ „na !
« <U!tti8o!l0» ülitt«! in <Ic,r «ill^o^u^«^«" ">?" ^
« ^«reulnno, — 2u On^in»! - r^ 'M^i ' lo l»«" ^
» carton» » go I » , am I.n^r i» I.»ld».on >»
» ä,IwU)ollun 1.8 vlibo <1». I»lo»clwl-i>l>llll?.; " ' " ^ :
I U2no„i,Iatx. Nlilnml.» U i r » « ! . , ^ ; Xr» l ' ' " " j,i
1 « » l l « o!> aunik. ^imU,«!«',-; 'I'rlel.l,: 5' o r » " ", ^«r
3 uncl Nänvieiell. î»«t,!»ol<oi'; « ü n : Hp^
2 Ob l iu to lo lu t t i ; ^ ,
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Course an der Wiener sorse vom !3.Nommber 1W3. <««« d.m 0^«^ «°»..«°...,>
«lib Walt

«ta«t«.«ulehe>.
e'^Utt . 77-1° 77,5

N "/»SlaaMo'se ^ »50 st. il» - il» »o

l««!5 "laat«lose . , loo „ 171 75 1?^-^>

""'«entenscheine . per b t . 40— <«-—

0 ^ « ? ? ^ " " ' l , fleuersrei . »5 3° »K4K
^ l v / ^ t e n r e n t e . fieuersrei . «z, - »2 lb

^»«°°Idre°t?«V. . . . ,1 ,8 5K 1,9 ?c
. « » ^ / ' ^ « - . . . » » » K » 7 —
» i ^ ^ t c ü ° / , . . . . 8 5 - 8 0 8 5 » b

, U°ah».Pli°lit«t«n . . »ol»o nol.a
^ «laati.Obl, (Ung. Oftb.) n o - no 50

», „ ,» vom I , I»7« »4'80 i»lic>
g ' " '«-e°k 4«/» ,W fl. . . ,09,5 10, 50
«Nlndentl.. Obligationen

<W,«« 100-I0"li0

^ V ' ^ ' W - ' ' ."5-50 107-/̂. ftN°"e>chlsche . . . .,04-50 - - -

"">!«« und slavonische . «»— iu« -

««Id W»lt
»»/„ filbenbiirzische »»'»» 9»-?k
5°/» Teme»var»!Oanat« . . »b'»5 »8 75
ll°,» ungarische »9 «5 1«» —

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau«Reff,»Losc 5'/,, 10» fl, , ,15,-75 n«-—
bto. «nleihc l«7», ftcucrsrei . »o» lek,»>>-—

Nnicbcn d, Klablssemeinde wicn 10I7Ü I0i! i!s,
Nnlchen b. Stadtgemeinde Wien

(Silbcr l,t>er Volt>) . . . . — ' -
PrämieN'Nnl.b.Sladtgem.wiln ILU ^b ,8« 7b

Pfandbriefe
«i l l ,00 ft,)

Vodencr. allg. Vsterr. 4>/,°/«<solb 118 ?l 119 25.
dt«. in 50 „ „ 5«/n . — —
dto. in 50 „ „ <'/,"/« »«'!>b 09 20
b t o M , 5«! « „ 4»/n . «3-80 l»4-«0
dto-HrHmien'Schulbverschr.»'/» W-75 loo —

Oeft, Hhpotbelenbanl ,0j . 5>/,°/° 100 «ü — —
lDest.»ung. Van! verl. 5°/» . . ii.n ,L ic<l» 3!»

dto. „ 4'/,°/, . . 100 — ION »0
dto. « 4«/, . , 04 10 94 »b

Ung. all«.vodenclebil°Acl<tnges.
in Vest in 3 4 I . v r r l . 5>/,°/° —'— — —

Prioritäts. Obligationen.
(siir ,no fi.>,

Elisabeth.Wcftdabn I. Lmission 8? ?k 9»-—
Feibinande.Nordbahn >» Si lb. lul. 75 100«»
yranz.Ioscs.Äahn 10, bL 10, 80
Oalizischc Hlarl ° Ludwig. Vahn

(tm i««i »0<» fl. O, 4>/,°/n , . ico»2 I0l, e<i

Veld Ware
vest««. N»lbw«ftbllhn , , . . ll,»-»e in» «s.
«><«benbilrger g , 55 9»>80
Gt«<»t»bahn 1, Vmisslon . , 17? — , 7 8 _
Südbahn «̂  3«/, !55-?5 ,34 »k
^ « , ^ ^ >«KU 1l8'75
Nn»..gali,, Uah» g . , ^ ^.z^.

Diverse Lose
(per Slilck).

Lleditlosr I«<> ff. . , . 174-75 175-
Llaly.«o!c 40 ft ^ ^ . ^ h , g . ^
4"/. Doiiau.Damvfsch. ,«»f i , , >b9-— ibS50
Ofcnei Lose <U fi. . . __ ._ <>, »^
Palffy.i'ole 4u fi. . . . ' ' 55.5^ , ß , _
Rudolf'kose IU ft. . , . ly.sz , , , ^

Vt,.Gcnri«.t!ose4N fl. , . <g . ^ . 3 , "
Waldslcin ^osc i!U fi, . . , ^ ,75 z^.s.„
Windlschgtätz^'ose l!U ft, , , ,y 50 ^ . ^

Vanl - Ncticn
(pel GtilH).

»nglo.Oefieri, »anl ii!<, ft. . . ^ ^5 „4.5^
«°nl.<»lselllchaft. Wiener z«u fl. ^ ^ ^ ^
Nantverein, Wiener, 10c» ft »i4 — ,,4 30
«bnci.^Nnf,.,Oeft.z0uft. H.407, »»5.^0 »3k,b
<ildt..«nft. s.Hanb u. O. is(»fl, »«s. Hi. »uül.l.
<llbt..«Nst„ NUg, Ung. W0 ft. . ,!»b by 2^0 -
Devosilcnb,, »lla. i-ul» ft. . . . ,uz _ ,s.«.^
!i«complc°Ocs., «iedciost. 500 ft, «?« — v»0 —
HVpot^clcud., oft. «l«i ft. ,5"/^ E. — — —>—
Ländcibanl öst. ittiu ft. O. 5o"/^H. ^ . ^ ^ . ^
Oefterr,.Ung. Vanl «z« ^ 857-—
Umondanl ,00 st. . . . ,«n, ,20!!^
B°rl«br«l.',,l «Il.i. ,4° ft. ' ^ . i l 5 o , I . . _

«eld Ware
Nctien von Transport»

Unternehmungen
(per Stl»<l),

Mbrecht'vahn »no ss. Silber , — — — —
»lselb.flium«,,«ahi:»0N!l.Silb, I«»-— ,«»50
«usfig.'Iepl.Lüenb, »<w ss,«M, — —
Vöhm. Norbbahn 150 ft. . . . i?8 — i«o —

„ weftbahn zoo fl. . . .»»7 — 2 ^ —
Vuschtiehlab« Lisb. 500 ss. «V l . 8«0 — S«2 —

„ (lit, l!> «cx, fl. . - . —
Donau ' Damvsschissahrt . Ges.

Oefterr. 5W N, E M 58» — 5»«.^
DrllU.<tis.<Val,.Db..Z.)^0»fl.K, 108 75 ,« l , ,5
Dux«Vodinbacher<i,'V,!i<>uss,E,
«tlisabctb'Vahn «>u fi, <lM, . . „ 1 - — Li.-bu
„ k,n<>Vub»ci« i!»« ft. , , , i»02k l!»0 ?5>
Slzd.-I,!l°l.1II,E.i87«z!0Nfl,S, i8,-5» I 8 l —

sterbinands«Nolbb, 1000 ft. ( iM , »75»̂  »?i>l»
»l,nz»Iosef»Vahn 200 fl. Si l l , , il»'.-25 ,95-5.̂ .
ffünfkilchen»V2lc<el!ii!,w0N,>L, zz« — zzz» 00
Kalz.llail-Ludwig.A liuvfl, LVl , »14 b0 «ib —
Gr»,.«östachtl L , . « . «U0N. ö.llv. 2»« — «38 —
llablcnbels'Eisenb. »00 fl. . . — — —-—
KaschaU'Oderb. «tisenb. üoass. G. ,45 ?b 14« 5»
Member« »«izrnow,. IaNy «tisen»

bahn'Ocscll. ÛN f., 0, W. . . i70-7b I?I 25
Lloyd, «ft.'lmg.. Trieft 500ff.<lV:. « « - — « 4 —
Oesteil. Nolb^csll», !<ul» ss, Si lb. ,«li3 ?ü llO4 i!5>

bto. (lit, «) z»>0 ft, Silber .!z2lj —»ze zk
Plog'Diver Lisenb. l5c>ft.Silb, — — —- -
Rudolf» Bahn liOU ss. Silver , ikk-75 »6? —
kiebenbilrg» «tisenb. l0U fl, V 161 — ie i5o
S«aal«ci!cnb»b,> -WO ! l . 0. W, . 35«'KO 353 —

V«lb »0««

Glldbabi, »00 f>, Silber , . , 140 — 140 b«
Güd.Nordd, ?«erb,«V, l»0fl.<IM ib« 5!> ,b i . .
Theiz,V«bn »on N, z. N , . , »47 75 »4» «
Ir»mway.<»es,,Wl. 170 N, 3. w » l : — U0 »5

» N r . neue 70 st, . 4 8 « , t» —
Tr»n«pi>rl'Gc<elll<vast l v n ! l , 104 — ,05—>
IurnclU««rawv »<>', N. 5, w . . — — —- —
Uu«..nali», «>!«nb, »oufl, S>lb«, l « l ' - - l » I 50
Nng. NordoNbahn zoo fl. Silber i«I 50 1 « —
Un„,weNb.sMaab.Gr<,,!»«>sl.S, 1«K — 1»S —

Ind»ftrie.«ctie»
(per Vt«<l).

Lgydi und ssindber», Visen, und
S l a h I I n d , in Wien »00 fl, , —-— —'—

<l>scnbahnw..^eihg, I , »00ft. 40°/» >0l . ^ 103 b«
„«tlbcmiihl", Papiers, u, V . .G . «0 . «0 50
Vll,nl<>n°Ec!clls, öfterr,.<,Ipine . 7» 50 7 » V
Präger «l i lcn.Inb.Oc!, wu fl, l?7 - 177-5«
Sl l lgo.Tal j . «isenrass, >«U fl. 1«4 50 1X5 »
W»ssenf.'G., Oeft. in W. 1«» ft, 15! ,b 1 « —
Trisaile« «ohlenw.Ges. 100 ft, . — —

Devife».
Deutsch« Plähe «45 « »
London i,l»»b i l»6«
Pari» 47 30 47 5l
Pttn«buig —— — —

Valuten.
Ducat«« »«« 0«»
»0.ffll»nc«'Vtu<!e »4» 9b0
Vi lbn —— — —
Deutsche Neich»b»nl»ote«. . . «b<> «bb

Ämlzlilall zur Lmbacher Zeilmm Nr. 361.
Zienstag, den 14. "November 1882.

M3o^2) KunämaHany. Nr. 13.ll12.

üttiiiu "^ ^ ^ s<cicrm.'lärnt.<lrain.'Olicllai,des^
sliiiidi ^ ' ^ ^ ^ ' ^ ble, Listc jencr Sachvcr-
den t "sfentlich bekanllt nrgebci,. welche von
Nttilk/s ^ezlrlsqerichten dieses l. l, Oberlandes'
I^s'Prcnarls z« dc» im Laufe des I a hreS
I»!,..,, ^orlomwcnden Entschädinunqsvrrhand'
nn!!!w °"2 Anlass dcr ausgesprochenen Enl^
«ttrV ^"ln Zwecke der herslellunn und des
^Nt!.. ^ " " Eisenbahnen zugezogen werden

^ ) Albert h i r t h . Civilingenieur und
''"enbesiher. Graz. Rechbaurrstrahe 3lr. 16.

t̂ter! ^nton Kad lch , Civilinssenicur uud
^> i l l ^ ^ " Wnsscrleitungsanstalt in Graz,

"Maße Nr.«.
b^.1 Franz N e i x e l b a u m e r . RealMten«
!l»w,, und Gemein bcvorstchcr, Gosling, Vczirl

4!"F Graz.
înnk,, )?°ha!m T e n a l e r , Baumeister und

, ü V n . Feldbllch.
»lsi^'^lhmar A i n s p i n n e r , Neali!ä<en >
bltli».,'. "ürnermeister und Obmann der Äczirls-

h"''y, Fricdbcrg.
E l , ^ «ari Puchnor. Bau» und Nichnicister,

77'"n>. Vezirl Pcutschlanbsberg.
. »1 ̂ °l,ann L i n d l , Bergingenieur, Leibniz,
^ezill s^rlizl N a b i m s l y . Bcrssdiicctur, Wies.

9 ^ ' w a l d .
^ten/^^wig Ba lher . Nrchitelt und Rea-

1O>°uber. Marburg.
^Ninil, ,u""ö (v roh m ann , Ncalitalrnbesiher,

1, ^utiwerlvalter, Marburst.
^lval!.. ^uard H c rz l , Obersöisler und Gnts«

/^V' l^brohilsch.
?b>,!a,n, ^ i s l a u ö Poszcag. Gutsbesitzer und
^"ol>i. " «ezirlsvertrctuna. Pogleth, Vczirl

llilli ' ^ Iuliu» Pogatschn ig , Vergdirector,

^tiv^ ^Johann P c t r i c e l , Forstmann und
^ »llli

^>ttnt„?U"°z T n i d e r s i t , Apolheter und
. 1^"<^s'der. Rann.
^ l ! ten ,?^° " Smcicckcr . llivilingenieur

^«»'latenbrsi^cr. Lichtenwald,
^ 'Johann Scher r , Realitätcnbcsihcr,

^Xll ^ Johann M a i n z l , Bergingellicur.

^ c t s ^ l e d r i c h N o h u t i ns sy. Freiherr von
^ 20, 5.ö"swieistcr, ^ ^ ^ „
"ol>och ^eorg T o b l i c r , NeaMätenbcsihcl,

"»en>.^"^Uch j iauschncr. Werlsdirector.
u.. 2ii? ^ i ^ezirt Mürzzuschlag.
" " d ^ I ° K , B r u n n e r Gemeindevorsteher
^ 3ü>'^"'brsihcr. WÜrzzuschlaa.
°"°"n!c>A l " ' " ^ ' ' t i " i " . Nerlsdirector.

^ ! i ! t t , ^ ° l i z J a n iß , Stlst Udmont'schcr

Ii^>» N ^^ben , Bczirt Rottrmnann.
^ 6 l > ^ ) ^achmaier, hauplaewerlschaft.

h . , . ^ E r s t e r . Admc.nl. Ue.irl Uiezen.
'°"v H ° n n heupel. l. f. Sallnen-Sud-

»l 28^ l " ^ ^ ' Äusser
"Nee.'i ^°hann Nal'cher. Nealitlltenbesihcr,

^ ' ^dn^^ loph Gabriel , Rcalilätenbesi.

" j^ '^ l l lh i ' ! ! . ' , "^"^« v°n Ainbach. Sensen-
'"' Äcli,, ^""^ "nd Milhlucsihcr. Rothen-

^>.^.) u?>. .^"bcubura.
^ / M o l , Wagner, sliidt. Ingenieu^

^ > ! g n ^ Wi tsch l , Landesingcnieur.

^ " . r?Ze„z i Etedry. pens. l. l. Oberin.
l>!^)A,v. ""b Viealitätenbeschcr. Laibach.

."esi tzc?V"tni l . ^abrils. und Äca-
>n,. 64.)' p."' Werd. Uezirf Obcrlaibach.

. ^ ' N n s ? ° " " s Ielousel. Ziegelfabrils-
btsi.^') «e°?.,x^"' ^^rrlaibach.

^' " M l UbelSbera.

36.) Malthäus P r e m r o u . Grundbesitzer.
Ubrlstll, Bezill Scnosetsch.

37) Franz Kaulschilsch, Grundbesitzer.
St. Veit, Bczill Wipftach.

liß.) Vlncenz M a l l y . Müller, Ledercr u.
Ncalitätendesitzer. ztiainlnira..

3!).) Ioscs Ko schier, Nealitätenbesitzer,
Scheje, V^zirl it'rainbnrg,

40,) Johann (Äilscl, Realitätcnbesitzcr u.
Productcnhändlrr Bischostack.

41.) Alsons Freiherr v. Zois. Fabrils- und
Realitätenbcsitzer, Schallcndorf, Bez. Nadmanns»
dorf.

42.) Joses O v i n , Gutsvcrwaltcr, Rad»
mannsdors,

4!i.) Michael Ras i n gcr, Postmeister und
Nelllilätcnbeschcr. Wurzcu, Nrzirt jlronnu.

44.) Adolj Obresa, Ncalitäteubcsitzcr u,
holzhändlcr, Zirlniz. Ärzirl Loitsch.

45.) Adolf Gs lü t l ne r , l. l. Bau- und
Maschineningenieur, Idria.

4si) Albert Pucher, Landes'Oberingenieur,
Klagcnjurt.

47.) Adolf S t i p p er gcr. Architect, .ttla»
genfurt.

4«) Gustav Nittrr v. M c t n i t z . Guts- u.
Mu'hlenbcsitzcr am Rain, O. G. (ilrascnstcin bei
Nlagcnsurt.

48.) Anton M i i h l b a c h e r , Hausbesitzer.
Bleiburg.

50.) Franz L ü r z e r v, Zehenthal, gräflich
hentel'scher Forstmeister, Wolssdcrg.

üi.) Johann O s s n e r , Scnsengcwerle.
Schlvemtratten, Bczirl Wolfsberg,

ü<i) Valentin Ka l tschmldt , Vaumeistcr.
Wolssberg,

ü3.) Josef O t t isch. Realitätenbesitzer,
Pichling, Brzirl Wolssbcig.

54.) Simon Geinöbcrger , Gutsbesitzer,
St Margarethen. Äczirt Wolseberg,

bü,) Lorcnz K r a m p l . Glundbrsitzer, Aich,
Bezirk St. Paul,

56.) Iojef Er lacher . Hulzhandlcr. Oclo-
nom und Realitälcnbcsitzer. Fcldlirchcn,

ü?) Moriz u. W e b e r n , Beamter dcr
Alpinen MontaN'Gcscllschasl in illagcnjurl.

b« ) Josef M aycr , Cloilingmicur, Vlllach.
ü̂ >) Eduard M a l u s z . Werlsdircctor.

Blcibcrg. Bezirk Äillach.
tiO) Thomas T c n g g , Grundbesitzer, Hur-

laclcn. Bezirk Villach.
«1,)Caietan Schna bl egger, Werlödirec-

tor, TlllviS. . ,., ,
ll2,) Alezander Lampc l . llivil,ngenieur.

Steinseld. Bczirt Greifenburg,
<!3) Joses P i c h l c r , Grundbesitzer und

Bürgermeister in Spital.
Graz am 31. Oktober 1882.

(4701—3) Kunämackun«- Nr. 14,819.

Bei dem Magistrale Laibach kommen jür
das Jahr 1UU2 folgende Stiftungen zur Vc»
leihung:

1.) Die Johann Bapt. Bernard in ischc
Stiftung mit 78 fl, 2b kr.;

2.) die Georg T h a l mainer'schc Stiftung
^ ^ b i c ^ I o h a n n Jakob Schill ing'sche
Stiftung mit 71 fl, 40 kr,;

4) die Hans Iobst Wcbcr'schc Stiftung
mit 8U fl, 42 kr.

Auf diese vier Stiftungen haben Anspruch Bur»
gerstöchtcr von Laibach, welche ihreu.tt'chen
Lebenswandel und ihre D.lrft.l'le't m.t.e °
aalcr )jcuanlsfr. dann chrc lm Jahre 1«82 erfolgte

mittelst TlauunaelMmes und dle
l'üraer'ichc Abkunft durch die Bürgerrechts-
urlundcn ihrer Väter nachzuweisen vermögen,

5.) Die Johann Niklas Krasch lo vi tz'sch e
Stiftung mit ?!l sl. 50 kr., auf welche cm armer
Bauer auS dcr Pfarre S». Petcr >u La.bach
Anfpruch hat;

l>,) die Jakob Anton Fanzoi ' fche Stis°
lung mit 71fl.40 kr., welche au ciuc ürme, chrdare,

zur Ehe fchreitcnde Tochter ««!" dem Bürger-
odcr nicdcrn Stande verliehen wird;

7.) die Joses Felix Sin 'schr Stiftung mit
48 fl. 30 kr,, zu welcher zwei dcr ärmsten
Mndchrn berufen sind;

8.) die Johann Bapt. Kovac' schc Stiftung
mit 151 fl. 20l r . . welche sliflunsssgemiisl unter
vier zu Laibach in unverschuldeter Armut lebeudc
Familienväter oder Witwen von unbescholtenem
lliufe und mit mehreren unversorgten Kindern
zur Verthrilung kommt;

î .) die von einem unbekannt sein wollenden
Wohlthäter errichtete Dirnstbolenstiflung mit
50 sl, 40 kr, welche unter vier arme. dienst'
unfähige Dienstboten, welche treu gedient und
einen unbescholtenen Ruf sich bewahrt haben, zu
vertheilen ist.

Bewerber nm die vorcrwähiiien Stiftungen
haben ihre grhörig instruierten lNssuche

b is Ende November 1882
bei diesem Maqistrate zu überreichen, wobei
diejenigen, welche sich um mehrere Stiftungen
altrrnatiu in Competcnz setzen wollen, abgeson»
derlc Gesuche einzubringen haben.

Stadtmagistrat Laibach, am 2ü.Oltbr. 1882.

(4?4«-N) Mlnuenäo.iüicitalion. Nr «0.
Am 18. November I, I . vormitwsss

um 10 Uhr, wird zu Unterloitsch die Minuendo-
Liritation zur Begebung des Schnll>ausl'aurs,
resp. dcr nachstehenden Meisterschaften, als:

k) dcr Steinmeharbeit im
Fiscalpreisc von 1321 ft, 3U kr.

I)) der Tischlerarbeit im Fis»
calprcise von 984 fl. —

<!) und der Schlosscrarbcit
im Fiscalprcise von 1005 fl, 84 kr.

stattfinden.
Hiezu werden die Unlernebmunqslustiqen

mit dem Beisätze eingeladen, dass jeder Licitant
ein 10proc, Vadilim zu erlegen haben wird.

Die Licitationsbedinqnisfe und Voranschläge
lünnen in den gewöhnlichen Aml'stunden hier-
amt« cingcschrn wcrdcn.

Orlsschulrath Untcrloilsch, am 9, Novem»
bcr 1882.

(4729-3) Cl,ncu«uu»sckreibun8. Nr. 200

Bei der k. l. Männer-Strafanstalt Karlau
lGraz» sind ciuc Gesnnqcnaufschcrstellc erster
und zwei Gefangenaufsc-Hcrstrllcn zweiter Classe
mil dem Gehalte jährlicher 3!^). beziehungsweise
260 ft, „cbs! 25>proc, Activitätszulage und den
sonstigen stistemniähigrn Bezügen zu besetzen.

Bewerber um eine dieser Slellen, deren
Erfordernisse österreichische Slanisbiiinrrschaft,
Lebensalter nicht über .'l5 Jahre, gute Gl-simdheit,
unbescholtenes Vorleben, Keniituis der Gegen«
stände des Vollsschuluntrrrichtes und der beiden
Landessprachen, endlich der durch Militärdieilsl'
lristuna braründete Anspruch auf eine Anstellung
im Civilstaudr sind. haben ihre eiarnhaudig
geschriebenen und gehörig belegten Gesuche

b<« 13. Dezember 1662

bei der gefertigten Dircetio» ciuzubrlnqen.
Kcnlau (Graz) am 6. November l«82.

k. l . Männer Strafanstaltsdnection.

^ s - 2 ^ ) ^ ^ ' 2"."»6,
Verzenruny'fteuer^erpacklun«.

A , „ 18 November 1882. vormittags
um 10 M r wird bei der l, l. Finanzdirrction
in Klagensur. wegen VcrPachNmg des Bruges
der Verzehrnnasstcuer von Flcifch. Wem. Wem

Umfange des Steuer -
bez i r les S t P « " ' " 's "e Dauer des Jahres
1883 und mit Vorbehalt der stillschweigenden
Ernrueruna auch für die Jahre 1884 u. 1885 oder
auch unbedingt für die Jahre 1383.1884 u. 1885

eine neuerliche Pachtvcrhandlung mit dem Aus«
rufsprcisc im Iahresbetrane von 1300 f l . für
Fleisch und 7700 fl. für Wein. Wein- u. Obst-
most, zusammen von 9000 fl., vorgenommen
werden.

Die ausführlichen Bestimmungen sind in
Nr, 260 vom 13. November 1882 dieser Zeitung
enthalten.

ttlagenfurt am 3. November 1862.
Von der l . l . Flnanzdirection.

(4759 I ) Gäicwl.Vorlaäun». Nr. 8314.

Johann Losar , gewesener Schneider in
Tschrrnembl Nr, 19. derzeit unbsknlinten Nus»
cnthalles. wirb aufnesordert. seinen Erwerb-
steuerrüclsiand Art, 2U7 der Steuergrmeinbe
Tschcrnembl im Betrage von 42 st. 87 lr.

b innen vierzehn Tagen
beim k. l. Steu,r»mte Tschernrmbl einzuzahlen,
wibrigens sein Gewerbe von Amtswegen gelöscht
wird.

K, k. Bezirlshauvt««u,nlchaft Tschernembl.
am 8. November 1882,

(4758—1) Käittl l l.Nottaännff Nr. 8314.
Jure O u t e j , gewesener Hadersammler in

Oberrlidmze Nr, 15. derzeit «nbeknnnlen Nuf»
cnthalie?, wird aufaesordsst. seinen Erwerbsteuer»
rückitand Art 48 der Steuergemrinde Radenze
im Netrasse von 1 fl. 73 l r .

b innen v ierzehn Tagen
beim f. l, Steneramte Tschernembl einzuzeblen,
wldrigcns scin Gewerbe von Amtswegen gelöscht
wirb,

K, k Bezirsshauptmannschast Tschernembl,
am 8, November 1888.

(4760-1) Gäiclul-Nllrtoänn« Vr 8»I4
Anton ssmrl i5, gewesener Klcinvicbstecher

in Tschcrnenibl Nr, 162, derzcit unbekannten
Aufenthalte? wird nufarsordert, seinen Erwerb»
stenerrürkstand Art, 294 dcr Steuergemeinde
Tschernrmbl im N'trage von 7 fl, 83'/, lr.

binnen v ierzehn Tagen
beim k, l, Steurrarnte Tschernembl cinzuzablen,
widrigens sein Gewerbe von Amtswegen gelöscht
wird.

K. l. Vezirlsbauvtmannschast Tschernembl,
am 8. November 1882.

(47N7-1) LenrerfteNen, Nr. «94,
An den rinclassigen Volksschulen in Ter<

stenil und Salilnq aclannrn dir Lshrerslellen
mit je 400 fl. Gehalt und Naturalwohnung
sogleich zur Besetzung.

Gehörin dornmentierte Gesuche wollen im
vorgeschriebenen Dienstwege längstens

bis 25 November l, I .
beim gefertigten k. k. Vezirlsschulrathe eingebracht
werden,

Krainburg am 9. November 1882

(4785—1) Hunämalüun«. Nr. 613S.

Vom k, l, Bezirksgerichte Egq wird bekannt
gcgrbci!, dnss dcr Beginn der Erhebungen zur

Anlegung cincs neuen Grundbuches für
die Catastralgcmeinde Kraxen
auf den 27. November l . I .

hicmit festgesetzt wird, und werben alle jene
Personen, welche an der Ermittlung dcr Bcsitz-
vrrhällnissc eiu rechtliches Interesse haben, ein«
geladen, vom obigen Tage ab sich beim l l .
Bezirksgerichte in Egg cinzufmden und alle»
zur Aufklärung sowie zur Wahrung ihrer Rechte
Geeignete vorzubringen.

K, l. Bezirksgericht Egg. am 12. November
1882.


